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lenk mit  der m i t t le ren  verbunden .  D i e  F a r b e  des L a u fe s  u n d  der Z eh en  ist 
gelb. D ie  K ra l le n  sind schwarz oder auch (bei sehr Hellen Ex em pla ren )  licht ge­
färb t ,  ziemlich groß  u n d  scharf, abe r  nicht sehr stark gekrümmt. D i e  der J n n e n ­
zehe m iß t  ca. 2 ,5 ,  die der M i t te lzehe  1 ,8 ,  die der Hin te rzehe  fast 3  e i n .

D ie  beiden V ö g e l ,  deren F a n g e  a u f  beiliegender T a f e l  abgebi ldet  sind, 
w u rd e n  in  F i n l a n d  erlegt.

Mcitrag zur Magenfrage „nützlicher" Vögel.
Von Fr. L i n d n e r .

D e r  nicht n u r  seinen Fachgenossen u n d  akademischen H ö r e r n ,  sondern  auch 
den Lesern unserer  besten deutschen belletristischen Zeitschriften durch seine treff­
lichen, oft m i t  köstlichem H u m o r  gew ürz ten  S c h i ld e ru n g e n  tierischen Lebens  w o h l ­
bekannte Leipziger Zoologe  P ro fesso r  W i l l i a m  M a r s h a l l  erzählte einst in  einem 
seiner V o r t r ä g e ,  wie er auf  der I n s e l  K o r fu  einem jun gen  Burschen  V o r h a l t  
d a rü b e r  gemacht habe,  daß derselbe m i t  südländischer Herzlosigkeit eine M e n g e  
unserer  beliebtesten u nd  nützlichsten S i n g v ö g e l  —  u nd  zwar  w aren  es G a r t e n ­
grasmücken,  die er a l s  e rwürg te  B e u te  in  der H a n d  hielt —  getötet habe. D ie  
A n tw o r t  des  Korfioten lau te te :  I n  K o r f u  sängen diese V ö ge l  nicht,  Wohl aber 
w ä re n  sie schädlich, da sie die Fe igen  u n d  a n d e re s  schmackhaftes O b s t  p lünder ten .  
D e r  H e r r  Professor  bestritt  die letztere B e h a u p t u n g ,  mußte  sich aber,  wie er ein­
ges tand,  zu seiner V e r w u n d e r u n g  von ihrer  Nichtigkeit sogleich überzeugen lassen, 
indem  der Voge lm örder  den M a g e n i n h a l t  jener G rasm ücken  vorwies  u nd  seinem 
T a d l e r  die F e ig e n p lü n d e re r  selber „bei der  Arbei t"  zeigte. W ä r e  H e r r  P ro fesso r  
M a r s h  a l l  in seinen K n ab en jah ren  ein ebenso „böser B u b e "  gewesen, wie jener 
Korfiote —  u n d  wie der S ch re ibe r  dieser Z e i l e n ,  der seiner Vogelfängere i  so 
manche interessante Beobach tung  verdankt ,  dau n  w äre  ihm die seine Schützl inge 
so a rg  kompromitt ierende Ber ich t igung  seitens des  Korf io ten  erspar t  geblieben.

D a  n eu e rd in g s  von verschiedenen ernsten Forschern ,  wie P r o f .  v n .  G .  N ö r i g -  
B e r l i n ,  C. L o o s ,  I .  T h i e n e m a n n ,  W .  B a e r  und  O .  U t t e n d ö r f e r  u.  a. ,  der 
N a h r u n g  der Vögel  wieder besondere Aufmerksamkeit gewidmet w orden  ist, te i ls  
a n s  rein wissenschaftlichen B e w e g g r ü n d e n ,  te i ls  zu praktischen Zwecken, d. h. u m  
zu einem begründeten  U r te i l  über den re la t iven  S c h ad e n  oder Nutzen gewisser 
V o g e la r te n  zu gelangen,  so d ü r f ten  nachfolgende Beobachtungen  über  die N a h r u n g  
einiger A r t e n ,  die al lgemein zu den nützlichsten gerechnet w erd en ,  nicht ohne 
In te resse  sein. W e n n  durch meine M i t t e i lu n g e n  der bisherige gute N n f  u nd  
R u h m  der „Nützlichkeit" dieser Ar ten  freilich stark erschüttert w i r d ,  so hal te  ich 
mich doch dazu fü r  verpflichtet. D e n n  e inm al  steht dem Schaden ,  den diese V ö ge l  
anr ich ten ,  ein g rö ße re r  Nutzen gegenüber,  sodaß selbst d ie jenigen,  die keinen
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anderen  M a ß s t a b  der B e u r t e i l u n g  gelten lassen w o l len ,  a l s  den des m ater ie l len  
S c h ad e n s  oder Nu tzens ,  d. h. den menschlichen E g o i s m u s ,  noch kein Recht d a r a u s  
herleiten sollen f ü r  eine feindselige S t e l l u n g n a h m e ,  also f ü r  ein Verfo lgen  u n d  
T ö ten  der in F r a g e  stehenden Arten .  Anderersei ts  m u ß  es sich bei allen Forschern  
der Wissenschaft nicht in erster Linie d a r u m  h a n d e l n :  „ W a s  b r in g t s  ein, welchen 
materie l len  G e w i n n  oder S c h a d e n  b r ing t  es m i t  s ich?" ,  sondern  v ie lmehr  u m  die 
F r a g e  nach der W a h r h e i t ,  mag  diese n u n  angenehm oder b i t te r  sein. D i e  B e ­
griffe „nützlich" u n d  „schädlich" sind ja  überd ies  so wie so keine feststehenden, 
a bso lu ten ,  sondern sehr schwankende u n d  relat ive.  S o  kann ein u nd  derselbe 
Vogel  wegen der  durch seine Lebensweise b e rü h r ten  e inander  entgegenstehenden 
In te re ssen  seiner menschlichen B eu r te i l e r  vom S t a n d p u n k t  des L a n d w i r t s  fü r  
nützlich, vom S t a n d p u n k t  des J ä g e r s  aber  f ü r  schädlich gehalten  w e rd e n ,  u n d  
zwar  nicht, wie es oft  geschieht, nach b loßem V o r u r t e i l  u n d  a u s  U n k en n tn i s  —  
m a n  denke n u r  an  die b l in d w ü t ig  verfo lg ten  E u l e n !  —  sondern  auch a n s  guten 
G rü n d e n .  D e r  au f  einer höheren W a r t e  des U r te i l s  stehende N a t u r f r e u n d ,  der  
nicht n u r  materielle,  sondern auch ästhetische u n d  naturphi losophische G r ü n d e  gelten 
l ä ß t ,  w i rd  in keinem einzigen F a l l e ,  selbst nicht in  dem der g röß ten  G efähr l ich ­
keit und  Schädlichkeit ,  dem Menschen das  moralische Recht zu r  völligen V e r t i l g u n g  
auch n u r  einer einzigen T i e r a r t  zuerkennen. S o l l  auch selbstverständlich nicht 
d a s  Recht bestritten w e rd en ,  sich gegen schädliche' T ie re  so weit a l s  nö t ig  zu 
wehren ,  so h a t  doch jede v o rh an d en e  A r t  so lange  eine natürl iche Existenzberechtigung, 
b i s  sie sich selbst ausge leb t  hat .  D u rc h  gewaltsame E ing r i f fe  des  Menschen h e r ­
beigeführte völlige A u s ro t t u n g e n  ganzer  A r t e n ,  wie sie leider schon so oft v o r ­
gekommen sind u nd  noch im m er  d ro h en ,  sind nie  wieder gutzumachende V e r ­
sündigungen  a n  der A l lm u t te r  N a t u r ,  S t ö r u n g e n  des „ K o s m o s " .

I c h  schicke diese grundsätzlichen B em erkungen  v o r a u s ,  um  von v o rnh e re in  
die nachfolgenden M i t t e i l u n g e n  vor  M i ß d e u t u n g  zu sichern u n d  falschen K o n ­
sequenzen, d. h. einer systematischen V e r f o lg u n g  der in F r a g e  stehenden A r t e n  zu 
wehren ,  freilich aber  auch nicht jener  a l t jüngfer l ichen  S e n t i m e n t a l i t ä t  d a s  W o r t  
zu reden, die in  der A b w e h r  empfindlichen S c h a d e n s  durch T ö te n  der Sch äd l ing e ,  
ja  schon in  dem F a n g e n ,  H a l t e n  oder T ö t e n  einiger der  „ lieben a rm en  V ö g le in "  
ein himmelschreiendes Verbrechen sieht.

Doch n u n  zum T ha tbes tand  selber! Gegens tand  meiner  h ie r  mitzute i lenden 
besonderen Beobachtungen  w a re n  1. Amseln ,  2.  B lau m eisen  u nd  3. G a r t e n g r a s ­
mücken.

Alle drei A r ten  verdienen im F r ü h j a h r  und  zu B e g in n  des  S o m m e r s  d a s  
P r ä d i k a t  „sehr nützlich" —  m it  einer gleich zu e rwähnenden  Einschränkung.  
In s e k te n ,  die u n s  be läs t igen ,  R a u p e n  u n d  G e w ü r m ,  also kleine T i e r e ,  die zum
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g ro ßen  Teile schädlich s ind,  bilden die N a h r u n g  in dieser Ze i t .  M a n  m u ß  mit  
der U h r  in  der H a n d  in  der  N ä h e  der  schon J u n g e  en tha l tenden  Nester  dieser 
G a r te n v ö g e l  beobachtet h ab en ,  welche unglaubliche M e n g e  von Kerfen  u n d  G e ­
w ü r m  zur  Nistzeit von ihnen  verbraucht  w ird .  P r o f .  R ö r i g s  sorgfältige B e ­
obachtungen über  q u an t i t a t iv en  u n d  qua l i ta t iven  Verbrauch von N a h r u n g  im 
G efan gen leben ,  wie sie in N r .  11 des  9 8 e r  J a h r g a n g e s  der M o n a ts s ch r i f t  m i t ­
geteilt  s in d ,  geben davon ein deutliches B i ld .  Freil ich kann auch selbst in dieser 
v e r h ä l t n i s m ä ß ig  günstigsten J a h re s z e i t ,  w äh rend  welcher die erwähnten  allbekannten 
gefiederten F re u n d e  fast ausschließlich von In sek ten  leben, doch nicht v o n  einem 
absoluten Nutzen derselben geredet w e rd en ;  denn 1. ist ein T e i l  der von ihnen 
gefressenen In s e k te n  nicht schädlich, sondern  entweder  von  indifferenter  ökonomischer - 
B e d e u tu n g  f ü r  u n s  oder  sogar  direkt nützl ich;  2. habe ich oft beobachtet ,  wie 
M e is e n ,  namentl ich B l a u -  und S u m p f m e i s e n ,  zu r  Ze i t  der Obs tb lü te  und  kurz 
nach derselben eine M e n g e  von  O b s tb lü te n ,  in denen sie In sek ten  v e rm u ten ,  ab ­
hacken u n d  zerbeißen —  ein Z e rs tö rn n g sw erk ,  a n  dem auch der Erzschelm S p a tz  
eifrig sich beteiligt. I m m e r h i n  ist in dieser J a h re s z e i t  der Nutzen jener  drei 
A r ten  deutscher S i n g v ö g e l  ein den Sch ad en  w e i tau s  überwiegender .  Aber  „es 
ä n d e rn  sich die Z e i ten  und  —  die V ö g e l  m i t  ih n en " ,  so dar f  ich w ohl  d a s  be­
kannte altrömische S p r i c h t w o r t  von der  W an de lba rke i t  al tes  Menschlichen o rn i tho-  
logisch var i ie ren.  S o b a l d  die Z e i t  der B ee ren -  u n d  Obstre ife  kommt, scheinen 
unsere „insektenfressenden" gefiederten S ä n g e r  fast alles „entomologische In te re s s e "  
ver loren  zu haben. S i e  zeigen sich jetzt a l s  enrag ie r te  Vegeta r ier  u n d  p lü nd ern  
B ee ren  u n d  O bs t  mit  einer b e w u n d e ru n g s w ü rd ig e n  Beharrl ichkeit  —  und  L e is tu n g s ­
fähigkeit. D a b e i  wird  der aufmerksame Beobachter  feststellen, daß die O b s t -  und  
B ee ren p lü n d e re r  einen „feinen und  gebildeten Geschmack" beweisen und  die w o h l ­
schmeckendsten S o r t e n  auffa l lend  bevorzugen.  I c h  habe wochenlang täglich ge­
r a u m e  Z e i t  f ü r  diese Beobach tungen  in  meinem ca. M o r g e n  großen G a r t e n  
gemacht. Dieselben lassen sich kurz d ah in  zusammenfassen:

1. Z u r  Ze i t  der O b s t -  und  Beerenreise  bilden O b s t  ( fü r  G ar teng rasm ü ck en  
namentlich gelbe R u n d p f l a u m e n  ( S p i l l e n )  u nd  Re inec lauden  u nd  B i r n e n ,  
fü r  Am seln  und M e is e n :  B i r n e n  u n d  Kirschen) und  Beeren  ( fü r  Amseln:  
Erdbeeren ,  weniger  H o l lu n d e r - ,  später Weinbeeren ,  Ebereschenbeeren und  
noch spä te r  Sch neebee ren ;  fü r  G ra s m ü c k e n :  H o l lu n d e r -  u n d  J o h a n n i s ­
beeren) f a s t  d ie  ausschließliche N a h r u n g .  —  B e w e i s :  1. die längere  
tägliche B eob ach tun g ,  2.  der M a g e n -  u nd  S c h lu n d in h a l t  geschossener 
Exemplare.

2. W eg en  des hohen W asse rgeha l t s  dieser N a h r u n g ,  der d a s  T r inken  ent­
behrlicher macht, w i rd  die Q u a n t i t ä t  gegenüber  dem früheren  Verbrauch
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a n  animalischer Kost gesteigert u n d  zw ar  u n g e fä h r  im V e r h ä l t n i s  der 
Wässerigkeit  der betreffenden vegetarischen Kost. D i e  Exkremente, deren 
F ä r b u n g  zum T e i l  schon die betreffende B e e r e n a r t  e r ra ten  l ä ß t ,  sind 
dün nf lü ss ige r ;  die T rän ke  wird  seltener aufgesucht.

3. D i e  W a h l  der Fruchtkost ist nicht n u r  durch den Geschmack u n d  die 
mühelose Erreichbarkeit  bedingt,  sondern  auch durch die M a u s e r u n g .

E i n z e l h e i t e n :  Amseln u n d  namentl ich g raue  G rasm ücken  vermögen  wegen 
des wenig  kräft igen S c h n a b e l s  unversehr tes  K e rn -  u n d  S t e i n o b s t  nicht direkt a n ­
zugreifen.  S o b a l d  aber  die mit  einem kräft igeren S c h n a b e l  ausgerüs te ten  B l a u ­
meisen die Früch te  u m  den S t i e l  h e ru m  angehackt haben  oder durch F a u l -  oder 
T e ig ig w erd en  oder  Wespensraß  eine weiche, ang re i fbare  S t e l l e  oder eine „offene 
W u n d e "  ents tanden ist, gehen die ers tgenannten  beiden A r ten  dem „Fleische" der 
F ruch t  m i t  ih rem  S c h n a b e l  zu Leibe u n d  z w a r  die G rasm ück en  n u r  den noch 
aus den B ä u m e n  h ängenden  F rü c h te n ,  die Amseln  m i t  Vor l iebe  den schon a m  
B oden  liegenden. V o n  den G ra sm ü ck en a r ten  lieben die G a r ten g rasm ü ck en  u n d  
P la t tm ö n c h e  die S t e in o b s t so r ten  ( S p i l l e n  u n d  R e in ec lau d en )  fast in  gleicher Weise;  
doch bevorzugt  die G a r ten g rasm ü ck e  die B i r n e n  ebenso,  wie der P la t tm ö n c h  die 
H o l lu n d e rb ee ren ,  w ährend  die P la t tm ö n ch e  sich a u s  B i r n e n  fast  noch weniger  zu 
machen scheinen a l s  a u s  Hol lunderbeeren .  J o h a n n i s b e e r e n  u n d  H im b ee ren  werden 
von beiden G ra sm ü ck en a r ten  u n g e fä h r  gleich gern gefressen, aber  längs t  nicht so 
viel,  wie die ebengenannten  S o r t e n .  F ü r  E rd bee ren  zeigen die Amseln  große  
Vorl iebe ,  w ä h re n d  sie die gleichzeitig reifen J o h a n n i s -  u n d  Himbeeren ,  sowie die 
später  reisenden schwarzen H ol lunderbeeren  weniger  gern  fressen. Noch später  im  
J a h r e  (Ende  O ktober  u n d  A n fa n g  N o vem b er )  geben sie den W e in -  u nd  E b e r -  
eschenbceren vor dem H o l lu n d e r ,  noch später  wieder  den H o l lunderbee ren  vor  den 
Schneebeeren den V o rz u g .  (Andere B ee renf re sse r ,  wie Rotkehlchen,  H a u s -  u n d  
Gartenro tschwänzchen,  P i r o l ,  den winterl ichen S e idenschw anz ,  den die Kirschbäume 
p lündernden  S t a r ,  den gleichfalls die Kirschen a rg  p lü n d e rn d e n  K ern be iße r ,  von  
dem ich in  diesem J a h r e  am  1. S e p te m b e r  ein j u n g e s  E x em pla r ,  d as  eben E b e r ­
eschenbeeren f r a ß ,  herabschoß, lasse ich absichtlich im N a h m e n  dieser Arbeit  a u ß e r  
Betrach t ,  ebenso die gelegentlich recht eifrig O b s t  u n d  Nüsse holenden  K rä h e n  
u n d  D o h le n . )  U m  einen B egr i f f  von der nicht unerheblichen G rö ß e  des S c h a d e n s  
zu geben, den die oben g enann ten  drei A r ten ,  namentl ich die Amseln  u nd  G a r t e n ­
grasmücken anrichten, wil l  ich e rw äh nen ,  daß  ich e in m a l  auf  e i n e m  Zweige  eines 
S p i l l e n b a u m e s  fünf  G a r ten g rasm ü ck en  a u f  e in m a l  „bei der A rb e i t "  beobachtete 
und  a u s  einem B i r n b a u m  nicht weniger  a l s  2 1  birneufrcsscnde A m se ln  w e g ­
scheuchte, w äh rend  in der N ä h e  noch eine A n z a h l  derselben A r ten  sich unnütz  
machte. O b w o h l  ich keinen einzigen dieser Vögel  wegen des S c h a d e n s  getötet
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habe ,  wird  doch n iem and  dem G ä r t n e r  d a s  Recht  der N o tw eh r  gegen solchen 
S ch ad en  absprechen dürfen .  D ie  A m se ln ,  die seit ea. fü n fu n d zw an z ig  J a h r e n  
ihre  f rühere  sehr scheue Lebensweise völlig geändert  haben und  zu dreisten N a c h ­
b a rn  der Menschen selbst inm i t ten  der verkehrsreichen C en t ren  der G roßs täd te  - 
geworden sind, haben sich hier ungeheuer  vermehrt .  G a r  manche von ihnen  sind 
auch arge Nestp lünderer  u n d  somit Fe inde  der kleineren S i n g v ö g e l  geworden. E s  
ist sehr wohl  möglich,  daß bei weiterer V e rm e h ru n g  dieser A r t  u n d  bei weiterem 
Umsichgreifen ih re r  U n a r te n  ein Dez imieren  derselben ans ta t t  der f rüheren  Pf lege  
no twend ig  w i r d ,  damit  das  „ökonomische Gleichgewicht" im H a u s h a l t  der N a t u r  
und  namentl ich in.  der V oge lw el t  unserer  G ä r t e n  wiederhergestellt  werde. Gegen  
G rasm ück en  u nd  M eisen  aber  dürf ten  wohl  nie solche Abwehrm aßrege ln  nötig 
sein. G ö n n e n  w i r  ihnen doch den kleinen Bruch te i l  unserer  O b s t -  u nd  B e e re n ­
ernte im H erbs t :  sie machen im  nächsten F r ü h j a h r  und  S o m m e r  durch ihren  
Nutzen,  i h r  m u n te re s  T r e i b e n  und  ihren herzerfreuenden G e s a n g  doch a l les  
wieder wett!

Osterwieck a. H . ,  den 9. Novem ber  1 8 9 8 .

Krinthologisches aus der Amgegend von Graöom in Mecklenburg
im Jahre 1896.

Von Pastor G. C l o d i ns .

A l s  ich im J a h r e  1 8 9 5  in  G r a b o w  im S c h u l a m t  angestellt w urde ,  widmete 
ich natürl ich der V o ge lw e l t  sofort  meine Aufmerksamkeit. D urch  andere Arbeiten  
abg eha l ten ,  konnte ich in dem J a h r e ,  besonders da der F r ü h l i n g  schon zu Ende 
w a r ,  nicht mehr  viel beobachten. W e n n  auch die gewöhnlichen Vögel  v o rhan den  
w a ren ,  schien m i r  die Gegend  doch nicht viel Wichtiges  und  S e l t e n e r e s  zu bieten. 
D a s  J a h r  1 8 9 6  sollte m i r  aber  zeigen,  d aß  die Vogelwel t  hier sogar  äußerst  
interessant  ist. -

G r a b o w  l iegt mitten in der großen Heideebene, die von der Elbe b is  zu 
den S c h w e r in e r  S e e n  h in au f  einen großen  T e i l  des südwestlichen' Mecklenburgs  
erfüllt .  A l le rd in g s  ist allmählich fast alles unbebauete  L an d  aufgeforstet ,  sodaß 
in diesem T e i l  die g röß ten  Forstreviere  des L a n d e s  liegen, aber es sind natürl ich  
fast ausschließlich Kiefcrnfors ten ,  deren W a l d b o d e n ,  außerordentl ich u n f ru c h tb a r ,  
meist n u r  kümmerliche G r ä s e r ,  M o o se  u n d  F l e c h t e n . t r ä g t  u nd  des U n te rh o lze s  
entbehrt.  N u r  der Wacholder  überzieht weite Strecken, ich habe ab e r  äußerst  
selten ein Nest in ihm gefunden.  N e i n  —  nicht die Fors ten  bergen hier  d as  
Voge l leben ,  sondern  das  Leben spendende und  um  sich versammelnde E lem ent  ist 
der E ld e f lu ß ,  der Abf luß  der großen Mecklenburger  S e e n  zu r  E l b e ,  der b i s  zu
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